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ils-. Fortsetzung- 
Sie muszte unwillkürlich lachen, 

cis sie sein ver"ont;tess(·-iesicht sob- 
under wurde iiber nnd nber rett). 
,Jch bitte tausenan nnt Verse-. 

ng, gnädige Frinh wirklich tan- 

endmal.« Er hatte sich gebiictt nnd 

be das Pactet wieder überreicht- 
ttbec ali- sie Dieses- nnn in die Hand 
nehmen wollte, entfiel ihr ein zwei- 
Les und gleich daraus ein drittes- 
Er hob auch diese beiden ans, aber 

satt et sie ihr zurückgeben wollte, be 

sann er sich eines anderen. »Wenn 
Sie gestatten, gnädige Frau, behalte 
ich diese beiden Partete und trage 
M se en'« 1 

» rn«, stimmte sie ihm bei. »Jch: 
Mike Ihnen sonnt seht dankbar- 

sech wollte mit die Sachen eigentlich 
at Deus schieteu lassen, aber die 

Leute sind in dieser Hinsicht hier so« 
furchtbar unzuveeiiissig, die denken: 
tmmt es nicht heute. so kommt es- 

tvpsbs mer en over über-notgen,« 
» sei it übeetpaupt ein elenves 

Just » 

Wieder lachte sie lustig ans. »He-es 
scheinen sich heute in etwa- pesiinti z 
siischer Stimmung zu befinden, Herr 
Leutenant, das sal) ich Ihnen schon 
von weitern an, so ienne ich Sie in 

r nicht, im Genentbeit ich habe 
ie ais einen sehe lustigen Gesell 

chaster in Erinnerung Erinnert- 
Sie sich nach, wieviel wir im vori 
sen Ja r zusammen gelacht haben. 
ais S mich einmal zn Tisch 
siihrtenik 

Sein herz schlna hörbar. »Bei 

ke- ezinnern Sie sich noch, gnädige 
cil 

—-»Ssgar ganz deutlich Den gan- 

cn Taf hatte mir davor gegraut, 
n tnr mehr ais unsinnpathischen 

Bnpimanm der ja ietzt nicht mein 
im Regt-nein steht, als Tischhecrn n 

erhalten, nnd es war mir eine act-irr 
sende, ais Sie ntir dann den Arm 
ten-« Und nach einer tleinen 

Pause sragte sie: »Ja-wen Sie im 
mer noch so leidenschaftlian Ich 

Nie es Jhnen ja schon an dem 

nd, ich habe noch nie einen so 
tönIenden Walzertiinzer tennen ge- 
ernt, tpie Sie ee sind.« 

»Meine Gnädigste, Sie beschämen 
mich. m übrigen glaube ich aller 

singt In wenigstens in dieser Hin 
wenig oder gar nicht n meinem 
theil verändert zu ha en; aller- 

dinss hat man hier nicht alt nost Ge 

legenheih seine Kunst zn zeigen« 
«Vielleichl aber bietet sich Ihnen 

in der niichsten Zeit einmal wieder 
Mienenheit Jch sprach schon mit 
meinem Schtva er darner ein ich 
abteise« W ich nach ein Fest im 

Unsinn geben, nm mich siir alle mir 
Iewie enen Liebenasoiirdigteiten zu re- 

dan een.« 
Ganz erschrocken tbar et stehest ne 

blieben. »Sie wallen schon wieder 

satt, ansdige Frank« 
»Deine und morgen noch nicht", be 

ruhigie sie ihn. aber einmal wird der 

II ja doch lamtnen, ewig lann ich 
d nicht hier bleiben.« 

»Und warum nicht, aniidiae Fronf« 
seaate er. »Ich sagt- schon eben. dieie 
kleine Stadt ist ein entsetzlichee Nest· 
nnd wenn Sie dann auch noch sort 
sehn dann ist es einsuch nm jun uns 
suban en.« 

«iin warum dar-J« fragte sie be 
Initiat. 

«W·il Ste. gnädige Frau« das ein-. 
Ilsf Wofm tht sind· das Zeugnih du« 

W obre t. MS es mich noch eine Wen 
M- iu r Luxus und Meganz herr 

f «. . non mistlnft". fuhr ek 

III- « Im ie. meine Mast-Wie. 
Mo mit Inhalqszg in m IMM- 
I Nisc· Imm m man aus« ais 

l MI. wenn endlich einmal die 
mu W. and man bit-achtet viel sus- m i san andern Nimm als du 
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Im tol- msss »in Uns-deme- W 

Ihr-I Pracht Und ebenso gtm u um 

k mit Ihm-h meine Mist-ig- Inm- 
odn III-Wann mu. »Ja- nzäwe Jb 
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wahr, was ich sage.« 
,,Unter den Blinden ist der Ein- 

iiugige Winters versuchte sie dem Ge- 

sbprach eine andere tttuytnng zu ge- 
en. 

»Aber der wirkliche König bleibt 
auch unter den Heltsehenven König«, 
gab er schlagfertig zurück, »und Sie 
sind eine Königin im Reiche der 
Schönheit, das brauche ich Jhnen 
nicht erst zu sagen, das wissen Sie 
ja selbst ganz genau.« 

»Meine-c Zie?« tragte sie. 
«Sicher. Uebrigens gtiiidige Frau. 

ich mache nie Komplimente Biber ich 
hat-e Sie gestern zu Pferde gesehm, 
nnd da mirs-, ich wirklich sagen, alle 
Hochachtung Selbst in Paris im 
Voia habe ich teine besseren nnd kein-e 
etegunteren ttteiterinnen gesehen. Wenn 
ec- nicht nnmititiirisch ware, tviirde ich 
vor Ihnen den Hut abnehmen-« 

,,.t)«eitten Sie nicht einmal Lust, 
mich ans einein Spazierritt zu be 
gleiten".- Vielleicht tönnten Sie sich 
irgendwie ein Pserd besorgen.« 

»Aber meine Gniidigste, Sie braus- 
chen nur besehlen, Ihre Aufforderung 
macht mich zu dem glücklichsten aller 
Menschen« 

»Das hätten Sie nicht sagen dile- 
sen«, meinte sie etwas verstimmt. »Ich 
hasse diese Reden-darun- 

»Und wenn es nun siir mich teine 
wäret-' sragte er ganz ernsthaft. »Ich 
sagte Ihnen schon vorhin, ich bin hier 
nicht verwöhnt, siir mich sind Sie 
wirtlich die Sonne, die nach langen 
Monate-i eines grauen Himmels end- 
lich durch die Welten hindurch- 
scheint.« 

»Aber herr Leutnant, Sie werden 
ja ordentlich voetisch.« 

»FiiIchten Sie nicht-, meine Gnäis 
digste. Poetische Leutnants gibt es 
nicht« wenigstens habe ich noch teinen 
tennen gelernt, und abgesehen davon, 
dosz ich ein grosze Verehrer von Fein- rich Heine bin, habe ich slir alle « oesie 
sehr wenig Verständniss. Es ist mir 
sogar ganz unmöglich- selbst u dich- 
ten, sogar als Schiller habe ich nicht 
einmal dao kleinste Liebesgrdicht sers 
tig gebracht-" 

« 

»Trohdem Sie doch sicher za...tlen 
verliebt waren?« neckte sie ihn- 

»Trohdem ich sogar immer verliebt 
war", versicherte er ernsthast. »Ver- 
sucht habe ich dae Dichten natürlich 
ot genug ,sogar einmal während der 
I eligionbstunde, und das wäre inir 
beinahe sehr schlecht betommen· Der 
Lehrer entdeckte meine schlechten Verse, 
und wegen Einweihung des Religion-- 
unterrichto sollte ich zuerst nicht ver- 

setzt werden, aber schließlich beruhig- 
ten sich die Gemüther doch wieder.« 

Sie hatte ihn, während er so blau- 
derte, ganz verwundert angesehen, und 
seht sraate sie: »Bitte, Herr Leutnant, 
wenn es nicht indisiret ist« dann sagen 
Sie mir. bitte, was hatten Sie vor- 

hin? Yo machten Sie ein Gesicht, als 
wenn ie jemand umbringen wollten, 
nnd ietzt scheint mir mit einem Male 
Ihr-» ganzer Aerger verslogen zu sein. 
Zwischen dein Leutnant, der mich 
vorhin mit seiner Säbelscheide beinahe 
ermordete. und deni Leut-laut, der seht 
neben mir geht« ist wirklich ein ganz 
gewaltiger llnterschied.« 

»Das macht ver Sonnenschein"« 
tagte er galant. »Der verscheucht alle 
Sorge-IX « 

»Formen Sie schon wieder mit den 
Kompltmmtrix aus« schalt ite. 

Mnen Anenbliet schwieg er. dann 
meinte er: »I- ttt doch et entttch eti 
war Stint-erbeten unt as Wort 
Wahrheit Mem tvtrv bat-txt erzv en. 
Immer nur die Wadrbett zu spre n, 
und befolgt man tm späteren Leben 
Itefe gute Lehre. dann tvtrd man ent: 
wem em Sie-däm- mernd-»st. oder man 
tontnrt tn den Verdacht tnmtee nur 

Anstaunte zu matt-ins 
Frau Konstanze wu te nim. wie 

ei term. oder the gette tote tttrt nnd 
Wette. in der Qonnrts ihr studierte 
und der der Freude. ttttt ihr Infnm 

zrnenqetretten u fes-n etten Internet 
not-. m mer te the Anstatt en. sich 
von then bewundern zu In en nnd 
tetne Date ern u entgegentrat-wen 
Und« e beet te e M auch atdt ten« 
dertt . noch Haue zu tout-nen. a. tte 
tot-« that Meer m. einen tetnens 
useron M meet-m wer sure-e ttr 
von-Vers n. Denn ee Atmen reibt Ott. 

trag-· wir ais-a mit tm Sestos 
n 

Uns ob est then eeedt wart tIr war 
dem-Ist den ttjmr Betst-Im me 
them tetlen Wetttsrk den der Mast 
there Betten-. tm- Iem staatse- see 

ecku upon-. dem der Meyer-« dte 
u 
As ei I u rem. Ins-He rem. 

wes-e trete Jee Wie-te net-D ne 
MMI Insekt Brit tot-tm- etre el- 
im- Iee Denn Ite Sie-des Me- n« 

See ten-state met er rtet sen « 

othe- 
tes Im- med Irttckte des-is Neue mme 
Thier Irtutptd te In dann 

Meer here verirren-It- Me ttns k- etst IIIUIUIH sdrte se. Jitrttq streut-se Wein ee Ists Mit Ists-. 

.ttrr). eng-G- hnsäteus stetin Mutt. »wir Mo- 
sse P set-te er, Wie-. lerne 

It s. We III It ers-en 
It- te samt-e It s« 

In . Imm- tes ti se eue nein 

«Giiicksaesühi heraus heute nicht einem 
andern armen Teufel auch eine Freude 
bereiten?« 

««I".-as csi sehr ist«-sa- vun Jhuen", 
lobte sie, und sie empfand das, ums 
er gethan, von neuem aio eine ihr 
dargebrachte Huldigung. So schritten 
sie denn, von ihrer Bürde befreit, im 
lustigsten Gespräch dahin, und beide 
waren enttäuscht, als sie früher-, ais 
sie es erwartet hattet-, wieder vor dem 
Hause des Hauptmann Mehriug an- 

tamen. 
,,Schade«, sagte er, »sehr schade, 

gnädige Frau, eI war so wunder- 
hübsch.« 

»Schade«, dachte auch ste, dann 

aber meinte sie: ,,Vielleichi siihrt uns 
her Zufall einmal wieder aus der 
Prumenade zusammen, ini ubrigen 
vergessen Sie nicht: wenn Sie einmal- 
Lust haben, mich aus einein Spazier-s 
ritt zu begleiten, brauchen Sie es mich: 
nur durch meinen Schwager wissen. 
zu lassen.« i 

»Wenn es Jhnen recht ist, gnä- 
dige Frau, schicke ich Ihnen doch lieber 
einen anderen Boten", meinte er nachj 
kurzem Besinnen ,,Unter unt- gesagt,’ 
ich bin nicht gerade der Vorzug Jhreet 
Herrn Schwagers, der wäre sogar im 
Stande, mir im letzten Augenblick4 
Dienst anzusehen, nur um mir das 
Vergnügen zu rauben, besonders seiti 
dem heutigen Nachmittag.« 

»Was haben Sie denn da ange- 
stellt?« fragte sie lustig. 

»Ich habe den lriimmsien Kerl der 
gaan Kompagnie derartig hin-no- 
iisirt, daß er sich vor unser aller 
Augen plbhlich in einen Adoniei ver- 
wandelte-« 

»An-ten Sie denn hypnotisiren?« 
ertundigte sie sich neugierig. 

,,Keine Ahnung«, erwiderte er lu- 
stig. ,,Eine ausgequetschte Zitrone hat 
mehr hypnotiemug in sich, als ich in 
mir. Die Sache glückte nur aus mir 
selbst unbekannten Gründen.« 

»Warum machen Sie denn aber 
auch solche Thorheiten'5-« schalt sie. 

»Ja, tvarutn?« sragte er tiefsin- 
nig. »Es liegt in Ihnen nun doch 
ein eigener Reiz, und dieses Leben 
wäre noch elender, alv« es so wie so 
schon ist, wenn man nicht ab und zu 
durch eine kleine Thorheit siir Ab- 
wechselung sorgte-« 

»Wer-den Sie nur nicht wieder pessi« 
mistisch«, bat sie. »Ich habe mich ge- 
sreut, daß Sie Jhre gute Laune wie- 
dersanden. und seht zum Abschied 
sangen Sie von neue-n an zu klagen-« 

»Die Sonne geht auch wieder un- 

ter«, sagte er. 

Sie that, als hätte sie seine letzten 
Worte nicht gehört oder wenigstens 
nicht verstanden und reichte ihm zum 
Abschied die Hand, aber als er sich 
niederbenate, um sie zu tiisien, wehrte 
sie ab. »Ersienö itißi man ans der 
Straße einer Dame iiberhannt nicht 
die Hand nnd zweitens tiißt man tei- 
nen Handlchnh.« 

»Ich weiß, meine Gnödigste«, 
stimmte er ihr bei, »aber wir sind 
hier nicht mehr aus der Straße, son- 
dern ans der Schwelle Jhreö Hauses. 
Und außerdem kennen Sie ja auch 
wohl dae alte Wort: »Kann man 

nicht ttissen. was man möcht·, na. 
dann tiith man, was man hat« 

Fiir einen Augenblick dachte sie da- 
ran. den handschnh abzusteeisem dann 
aber besann sie sich eines anderen. 
»Lassen wir trosdem den Handtnse siir 
dae nächste Ma ." 

Mit ganz traurigen Augen sah er 

sie an. »Mus; dae sein?« 
Sie iaalite itber ihn lachen, aber 

irgend etwae. itber das iie sich lett-it 
nicht tlar innr. liieit sie davon zn 
riict. und ehe sie eigentlich sonste. wie 
e: set-innern ern-, Wa- f-- sum irr-n 
den ndsanili abgestreift. Stürmisch 
erarii er idre Rechte nnd driiate et- 
nen langen sind daraus. »Ich dante 
Ihnen. aniidiae drauf 

Das ttana so warm. so ehrlich. 
bal- sik amtie. es war tdnr wirklich 
Ernst mit feinen Warten. nnd ate er 
sie nnn now einmal mit seinen ro- 

Ken dnntien rinan anlan. da i» diie 
e. wie ide das Bint in die Wangen 

sieiaen nor-lite- Atit einem litt-eilend 
Juni listed-stehen« Dur Lentnant«. 

Hirnadiasiedete sie sich von ihn-. nnd 
note in Tranni leste Konnei leine- 

FW spit, its dritte dae Gei ist« ale’ 
Hab er Ieeamätt ware. now nie war! 
ihm io sninnitie sie-nein wie seit. 
Ganz Wniird ging er nach ein-« 
neat denleiben Wen- den er vorhin 
an der Fette der trdanea dran n 

ritckset i satte er tati sie ins Weine 
neben ist-» er das-e tdre Ostia-nie 
nnd ist seiten Wesen er rein-nett noch 
einmal idi Isaria-a er were das 
Instit-en idrer its-ein« er war 
total verliebt 

it It a n s t e t 
Mater weht-nd we ne- einigen 

Ia« I seit feiner sie-an vorn iiriand 

are trin- arid auf ietne Heran- 

M di- ssean nat san ems- 
i die Zusaaeiesen wie die N 
mitten m bei-nasse Ha einen-« 

revidie- sniasnsneniein im Ieehn 
« rten see sann-Oe minnt-seien 
site sites dieieI Ist-etwas one 

messen nist. par ei N see-is- 
O eine seine its-Niema- in der 

stillen Sommersaison, um meisten 
zaber freute sich der Bürgermeister 
sdciriiber, der hatte am Vormittag 
von den-. Majas-r ein g:c-f,i-"i- Lob Tiber 

idie vortreffliche Art, in der er in der 
iZtoischenzeit das Bataillou geführt 
hatte, geerntet, so befand er sich in 
der allerbesten Stimmung, und die 
wurde womöglich noch dadurch ge- 
hoben, daß er die frohe Aussicht 
hatte, wieder einmal einen Abend mit 
Frau Konstanze zusammen sein zu 
können. Je öfter er sie sah, desto 
besser gefiel sie ihm, und er glaubte 
zutoissem dafz er auch ihr nicht 
gleichgültig sei. Aber toenn er trotz- 
dem noch nicht daran gedacht hatte, 
das entscheidende Wort zu sprechen, 
so lag das daran, daß er ganz im 
tiefsten Innern iuuner noch eine ge- 
wisse Abneigung gegen die Ehe ge- 

gegt hatte. Er war·nicht mehr der 
ängste, vor allem aber hatte er zu 

fange als unggeselle gelebt und war 
in vielen ingen zu pedantisch ge- 
worden, als daß er es sich so ohne 
weitere vorstellen konnte, ivie das 
alles werden loiirde, wenn nun plötz- 
lich eine Frau in seinen Räumen 
herrschte, wenn die jetzt alle An- 
ordnungen traf, tvenn er in mancher 

Einsicht nicht mehr der alleinige 
errscher in seinen vier Wänden 

War. 
Lange hatte er heute Nachmittag 

in seinem großen Lehnstuhl gesessen 
und sich immer wieder die Frage 
vorgelegt: Soll ich oder soll ich 
nicht? Und schließlich hatte er sich» 
dabei ertsppt, daß er mit lautet; 
Stimme vor sich hinsprachr »Ja, ichs 
will ,ich will wenigstens noch erns- 
lsuster ais bis jetzt versuchen, mir 
Frau Konstanzas Gunst zu erringen, 
und gelingt unt das, dann verbrenue 
ich mich alg Junggeselle und steige 
als Ehemnnn aus der Asche hervor-« 
Und et nah-n sich vor, gleich heute 
Abend schweres Geschütz nuzusahreth 
gepläulelt hatte er ja schon genug 
mit ihr, das Borposteugesecht, um 
sich niilitärisch auszudrücken, war 
bereits erfolgt, nun tam der Angriss 
der Hauptmncht 

So psiss er denn jetzt, während er 
sich ankleidete, ein lustiges Lied vor 
sich hin, als es plötzlich an die Thür 
tlopstr. »Herr Bürgermeister, das 
Abendesseu ist ausgetrugeu.« 

»utn Gottes tonten", dachte er. 
Dann zog er »sich rasch seinen Ueber-« 
eock an nnd trat aus den Korridor. 
wo seine Haushalterin ihn erwartete- 
»Beste, liebste Frau Briimmer, neh- 
men Sie es mit nicht iibel,« bat er, 
»ich bin heute nicht zum Essen zu 
Haus, ich gehe ins Kasino.« 

Die stemntte beide Hände in die 
Seiten und sah ihn vernichtend an. 
»Und das sagen Sie mir erst ietzt?« 

»Srieu Sie nicht böse«, bat er noch 
einmal. »Ich habe total vergessen, es 
Jhnen ntitzutbeilen.« 

»So toas darf man aber nicht ver- 

gesse-il« fuhr sie ihn mit einem hoch- 
rothen Gesicht an. 

Er nahm sich fest vor, sich seine 
gute Laune nicht verderben zu lassen, 
in seiner fröhlichen Stimmung nahm 
er ihr die Worte anclt gar nicht ernst, 
sondern meinte lustigt »Was Sie 
sagen!« 

»Was Sie sagen!« wiederholte sie 
höhnisch. »Glauben Sie, daß ich 
weiter nichts ans der Welt zu thun 
habe. als siir nichts und wieder 
nichts am Herd zu stehest uttd das 
Abendbrot zu bereiten? Meinen Sie, 
daß es ein Vergnügen ist. einundein- 
halb Pfund Spargel zu schiileni Wer 
soll den nun essen s« 

»Na. Frau Brtimnter Sie wer- 
den schon lein Unmensch sein. wenn ich 
Sie darum bitte « 

..Jett esse tetnen Spurgen Uae 
tInnten Sie. nachdem ich so lange bei 
Ihnen im Hause din. eigentlich auch 
Musik« 

»Ach so. ja richtig«. saate er immer 
upon tuttia ..Lierteiden Sie. das 
hatte ied edensnlls vergessen Ra. 
dann istt Luise sie- 

..ilnd Sie meinen. ich diitte iiie 
das Madam vie Sau-get aeløiitte 
Ret. dniiir donte iet- dsenn dort-. Was 
hie ist. taten iir iird aesalliatt ieldet 
lachen; siir die hin ich nitttt dir. ich 
hin Inie meiner Stellung tm hause 
voll den-use- 

Det Bittgetutetitet ittnk alten nu- 
.iett Ist-seid n tum Acon nun doch atH 
ssch tiket seen Ton tu arg-en »Den; 
litt-tat mir denn doch nicht so nun ".j 
meinte et« »denn tat-it neusten- tez 
iwtseth das Wt tu bieten-i Haufe tu 

user Linie mein Mitte at« 
« 

Ach neue» wallte-d'« nagte i« 
linnen-d »Das M mit H CAN 
seu. alt-» tu Hintuntt Mitten tote se» 

leg so halten« nd v n Mr hegten-L 
ist« bildet Isatwissnmtt Ttdtttmtt 
und sinnlttndtett Haut anstatt anyt» 
and ohne tm gest « nun etaneal 
seist in des Weit site nstlten n 
III III-U Dust NO ctdtmms dstsil 
Viei sehn Its H nie sue-an Verteue- 
Illh am seitdem tm innenmnte 
W terms weitem Ihnen des 
sent mer-It M 

»Dis) Die WORK-mit aus-Athen 
« 

tust see Genera-selber iie an 

»Je- Iente tu tm nicht »san« 
not lie priesen zur Mit-meetP Her-er 

ich müßte ja wahnsinnig sein« wenn 

ich noch nichts aernertt hätte. Glau- 
ben Sie vielleicht, ich hätte neulich 
beim Tlusräuisxen der-. Zettel nicht ge- 
sunden, auf dem Sie in einem sort 
den Namen ,,F"tonstanze« geschrieben 
haben?« 

Der Bürgermeister wurde ganz 
verlegen. Jetzt erinnerte er sich auch, 
daß er neulich, als er von einem ges 

snieinsamen Spazierriir zurückgekom- 

)men war, ihren Namen bestandig auf 
ein Blatt Papier geschrieben hatte. 

iWie hatte er den nur nicht vernichten 
i tönnent 

»Ich habe eine neue Feder aus- 

»probirt«, suchte er sich herauszuw- 
"gen, »und da ich gerade an die gnä- 
dige Frau ein paar Worte schreiben 
wollte, habe ich ihren Namen aus- 
probirt·« 

,,Jawohl, und ein Herz herumge- 
matt, mit einem Pseil da drin, nnd 
’ner ganzen Masse Blutstropsem die 
man ordentlich so heruntersicterlen. 
Ner, Herr Bürgermeister, das Lean- 
nen hat nun teinen Zweck mehr, mir 
machen Sie tein X sür ein U.« 

Der Bürgermeister erschrak, hatte 
er wirklich ein Herz gemalt? Er 
wußte es selbst nicht. Aus jeden 
Fall hatte er ein schlechtes Gewissen, 
und um sich reinzuwaschen, wurde er 

Frau Brümmer grob. »Und wenn 
dem wirklich so wäre, was ginge Sie 
das alles an?« 

Frau Beiimmer lachte spöttisch aus. 
»Nun loird"s immer besser. Was 
mich das«angeht? Glauben Sie, daß 
mir die Wirthschast, die jetzt hier im 

Zause herrscht, ganz einerlei ist? 
a müßte ich ia gar kein Pflichtge- 

silhl im Leibe haben, und ich habe 
Pflichtgefühl, das lassen Sie sich bei 
der Gelegenheit noch mal gesagt sein, 
Herr-Bürgermeister. Jch bin für Jhr 
Wohlergehen verantwortlich, und da- 
rum lann ich es nicht mit ansehen, wie 
Sie jetzt leben nnd wie Sie nicht ein- 
mal mehr die Mahlzeilen innehalten. 
Und glauben Sie, daß es mir einerlei 
ist, was die Leute reden?« 

»Die Leute reden gar nichts!« 
herrschte der Bürgermeister sie an. 

»So, meinen Sie Is« fragte Frau 
Briimmer voller Hohn. «Jhllen 
wird natürlich tein Mensch sagen, 
wie er denkt, aber mir sagen sie es- 
Sie sollten es nur mal mit anhören, 
wie die Leute sprechen, wenn ich des 
Abends selbst die Einläuse mache, 
damit Luise, das nnersahrene Kind, 
sich nicht übervortheilen läßt« 

»Und vor allen Dingen, damit sie 
nicht die Prozente in die Tasche steckt«, 
dachte der Bürgermeister, dann sagte 
er: »Was die Leute über mich reden, 
ist mir ganz gleichgültig« 

»Was? So weit sind Sie schon?« 
fragte Frau Belimmer. »Na, aller- 
dings, wenn Sie sich selbst nichts 
mehr daraus machen, dann kann es 
mir ja auch einerlei sein« Und ge- 
ringschiitzig wandte sie sich als und 
ging davon. 

« 

ttlnt liebsten hätte der Bürgermei- 
ster sie zurückgerufen und ihr ganz 
gehörig seine Meinung gesagt; aber 
was dann, wenn Frau Brilnnner ihm» 
vielleicht, um zu beweisen, das; sie die 
Wahrheit gesprochen hätte, wörtlich 
wiederholte, was Hinz und Kunz iiber 
ihn gesagt hatten? Was dann? Sollte 
e r dann diese Aeuszernngen als gar 
nicht gesallen betrachtete oder sollte er 

sich deswegen mit den unter ihm Ste- 
henden in einein Wortstreit einlassean 
Nein, das durfte nicht sein. aber ge- 
schehen niulee etwas. und es konnte 
nichts anderes geschehen. al-) das: er» 
dein Gerede so schnell wie miialtch da-» 
durch ein Ende machte, dase er sich ntili 
Frau Konstanze verlodte. »Und als! 
erstes fliegt dann Frau Briitnsnee«,s 
lwsnslalt ek. »Schon deshalb dort ichs 
nicht länger tönet-h den entscheidenden 

Schritt zu thun, denn lange halte lch 
die Jmpertinenz und die Unoerschamt- 
heit dieser Person nicht mehr ans-. Jch 
werde einfach Mist du«-W « 

» 

llnterdessen saß Frau Brummer 
in der Küche und aß Abendbrot, und 

wenn sie einmal eine kleine Pause 
machte, um Athem zu holen« PMM 
rieb sie sich oergniigt die Hande. 
,,Jdchen« sie hiesi Jda, aber sie 
nannte sich selbst nie anders als 
»Jdcyen« —s«, ,,Jdchen. das hast du 
einmal wieder sehr gut gemacht. Ob 
der Bürgermeister wohl wirklich 
glaubt, daß die Leute über ihn und 
die schöne Wittwe reden? Leid thun 
sollte es mir trotz alledem, wenn er 

auf diese meine fromme Nothlüge hin-— 
eingefallen wäre, aber der Wurm 
krümmt sich, wenn er getreten wird, 
und ich bin ein Wurm, und wie muß 
ich mich tret-en lassen! Mit welcher 
Delitatesse hat der Bürgermeister mich 
friiher behandelt, nie war er gegen 
mich unfreundlich, und jetzt? Jch 
existiere überhaupt nicht mehr für ihn. 
Nicht etwa, als ob ich ernsthaft daran 
geglaubt hätte, daß er sich um meine 
Gunst bewürbe, und daß ich eisersiich- 
tig wäre. O nein, das nicht, aber ehe 
ich zugebe, daß eine andere die Schwel- 
le hier überschreitet, mir Vorschriften 
macht und mir womöglich die Wirth- 
schaftsbiicher tontrollirt,««da habe ich 
auch noch ein Wort mit ureden, und 
zwar ein Mr ernstes. a, für heute 
habe ich ihm ja mal meine Meinung 
über den Punkt gesagt. Ob es was 
nü t, weiß ich nicht, auf alle Fälle 
ha ich aber meinem Herzen mat Luft 
gemacht, und das thut wohl, aber es 
greift doch an«, und um sich zu stär- 

slen, ergriff Tre ihr Glas Braunbier 
sünd führte es an die Lippen. Gleich 
;darauf aber setzte sie es wieder ab. 
,.Vfui Teufel, Luise, wie oft soll ich 
Ihnen sagen, ich bin es gewöhnt, 
zwei Löffel Streuzucter ins Bier zu 
nehmenfs 

»Die sind auch drtn", vertheidigte 
sich Luise. 

»Ja, was Sie so zwei Löffel nen- 
nen«, schalt Frau Brürnmer, »ich 
habe Jhnen schon tausendmal er- 
klärt, es gibt zweierlei volle Löffel. 
Für die Herrschaft ist der Löffel voll, 
wenn er bis zum oberen Rande ge- 
füllt ist, siir unsereins erst dann, 
wenn er darüber hinaus gehäuft is «, 
nnd sie fuhr mit einem Eßlöffel in 
die Dose mit Streu ucker und brachte 
ihn so voll wieder Heraus-. daß Luise 
sich dachte: »Warum schüttet sie nicht 
gleich den Inhalt der ganzen Bose-in 
das Bier hinein, oder warum gießt sie 
nicht gleich das Bier in die Zuckerdosef 
Das wäre doch viel einsacher." 

Da tlingelte es kurz zweimal. Das 
war das Zeichen, daß Frau Briirnmer 
erscheinen sollte, aber die war noch 
nicht mit dem Essen fertig. ,,Geben 
Sie mal bin, Luise, und sehen Sie 
mal nach, was er denn n-« will, er 

isniisrte doch eigentlich schon lange fort 
ein.« 

(Fortsetzung folgt.) 

Philadelpbia hat einen Hund der 
singt, Chester eine Katze die ganze Me- 
lodien summt, und Sharon Hill be- 
sitzt sogar einen Hahn, dir die Tonlei- 
ter lriihen kaum mehr bedarf es nicht 
um den Anspruch PennsylvanienQ ein 
musikalischer Staat zu sein, zu recht- 
fertigen. 

st-, sc st- 

llnter den Jägern ans die Mitgift 
von Ameritmterinuen befinden sich ge- 
genwärtig zwei Bringe-n Infolgedes- 
sen sind geringere Titel zeitweise zu 
Baruainpreiien zu nat-en. 
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Der Mensch samt. was er solt; und 
meint er sue-L icit instit nicht. is- will 
er nicht. 
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